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SindenburnS IlelljahrSbotfchafi
Berlin , 1. Jan . Reichspräsident von Hindenburg hielt am

Silversterabend um 9.30 Uhr von seinem Arbeitszimmer im
Reichspräsidentenpalais aus seine angekündigte Rundfunkrede,
die aus alle deutschen Sender und einen Teil der ausländischen
Funkstationen übertragen wurde. Hindenburgs Appell an das
Deutsche Volk und seine Mahnung an das Ausland hatte fol¬
genden Wortlaut:

Deutsche Männer « nd deutsche Frauen!
Aus meinem Amt als Reichspräsident und aus der Tat¬

sache, daß ich als hochbetagter Mann einen verhältnismäßig
großen Abschnitt deutscher Geschichte miterlebt habe, folgere ich
die Berechtigung, heute als dem Abschluß eines schicksalsschwe¬
ren Jahres , wenige, aber treu gemeinte Worre an Sie zu
richten und Ihnen zu helfen, die Not der Zeit zu tragen.

Ich bin mir vollbewußt, welche gewaltigen Opfer von
jedem von uns verlangt werden, damit wir es versuchen kön¬
nen, durch eigene Kraft die gegenwärtige Notzeit zu über¬
winden. Dem deutschen Volke gebührt aufrichtigster Dank uno
hohe Anerkennung für die bisher bewiesene Opferbereitschaft
«nd für die Geduld, mit der es in Erkenntnis der harten Not¬
wendigkeit alle Leiden und alle Lasten getragen hat. Das sei
hier zuerst gesagt.

Aber die Größe dieser Opfer, die wir bringen, berechtigt
uns dem Auslande gegenüber gleichzeitig zu der Forderung,
sich unsrer Gesundung nicht durch Zumutung unmöglicher Lei¬
stungen entgegenzustellen. Auch in der Abrüstungsfrage darf
Deutschland sein gutes Recht nicht vorenthalten werden. Unser
Anspruch auf gleiche Sicherheit ist so klar, daß er nicht be¬
stritten werden kann.

Unwillkürlich denkt'man zurück an Tannenberg . Unsere
Lage war damals gleichfalls schwierig. Sehr gewagte Be¬
schlüsse mußten gefaßt und hohe Anforderungen an die Trup¬
pen gestellt werocn , um des Erfolges nach Möglichkeit gBM
zu sein. Da mag mancher innerlich Bedenken gehegt haben,
aber das Band gegenseitigen Vertrauens , treuer Kamerad¬
schaft, inniger Vaterlandsliebe und der Glaube an uns selbst
hielten uns fest zusammen, so daß die Entscheidung nach mehr¬
tägigem heißen Ringen zu unseren Gunsten ausfiel. Auch
heute rufe ich abermals in ernster Zeit , und zwar ganz
Deutschland auf zu gleicher treuer schicksalsverbundenerEinig¬
keit. Lassen Sie uns Hand in Hand unverzagt der Zukunft
mit ihren sorgenschwerenEntscheidungenentgegensetzen. Möge
keiner dem Kleinmut unterliegen , sondern jeder unerschütter¬
lichen Glauben an des Vaterlandes Zukunft behalten. Gott
hat Deutschland schon oft aus tiefer Not gerettet, er wird uns
«uch jetzt nicht verlassen.

Und nun wünsche ich dem deutschen Volke in seiner Ge¬
samtheit und jedem einzelnen Deutschen aus vollem, treuen
Herzen ein gesegnetes neues Jahr.

Nach der Rede des Reichspräsidenten spielte die Kapelle das
Deutschlandlied.

Störuugsversuch der Nnndfunkrede
Berlin , 1. Jan . Die Neujahrsrundfunkansprachc des

Reichspräsidenten hat, wie sich bereits jetzt feststellen läßt , im
Reiche und im Auslande starken Eindruck gemacht. Die Worte
Hindenburgs wurden auch überall ausgezeichnet verstanden.
Nur an einer Stelle wurde der Versuch gemacht, die Rede
durch Zwischenrufe zu stören. Dieser Versuch, der bei einem
großen Teil der Hörer nicht bemerkt wurde, hat erfreulicher¬
weise keineswegs vermocht, die große Wirkung der Rede zu
beeinträchtigen.

Als der Reichspräsident am Schluß seiner Rede ausführte:
„Auch heute rufe ich. . .", begannen die Störungsversuche mit
den Worten : „Achtung, Achtung! Deutschland steht im Zei¬
chen von Rotfront ! . . ." Der kommunistische Propagandaspre¬
cher, der alsdann noch von der Einheitsfront des Proletariats
sprach und gegen Diktatur und Notverordnung aufrief, konnte
dann wieder von der Welle verdrängt werden, so daß die
letzten Worte des Reichspräsidenten wieder deutlich zu hören
waren.

Wichtige Ermittlungen über die Nundfuukstörung
Berlin, 1. Jan. Die BerlinerpMische Polizei hat noch am

Silvesterabend die Ermittlung wegen der Störung der Rundfunkrede
des Reichspräsidenten ausgenommen. Im Laufe der Nacht wurde vor
allen Dingen versucht, die technischen Möglichkeiten der Störung zu
klären. Zu diesem Zweck hat auch am Vormittag des Neusahrstages
eine Besprechung mit den Sachverständigender Reichspost statt¬
gefunden. Die Untersuchung hatte bereits das Ergebnis, das; die Art
der Störung festgestellt wurde. Danach entfällt die ursprüngliche'Ver-
mutung, daß die Unterbrechung im Funkhause selbst erfolgt ist.' Viel¬
mehr ist das Kabel angezapft worden, und zwar in der Gegend des
Neuköllner Krankenhauses. Mit der Ermittelung der Störungsstelle
dürfte, di? a»ch ker-chs die Spur der Täter ausgenommen
gaven, denn die Ausführung dcr Störung läßt kaum einen Zweifel
darüber, daß die Täter mit den technischen Berriebsoerhältnissen ver¬
traut sind.

"Der ' Eindruck deisNüüdfunkred ^ Hindenb üUgs"
Amsterdam, I. Jan. Die neue Boischaft des Reick'p'äsidenten

bat in Holland>in«n protzen Eindruck gewacht. Alle Blätter ver»
öffentlich,«: den Wor'laut der Rede in großer Aufmachung. „Allste-
meen Handelsblad« st üt in einem Kowm-ntar s,st, dotz keine frühen
Rundfunkoniprnche Hindenburgs die Zuhörer so ergriffen habe wie
die j tzige Neujahrsboischalt.

London, 1. D-z. „Coming Standard" bezeichnet die g«st-ig«
Rundfunkrede des Rück«Präsidenten als eine bervorraoende Leistung
und begrüßt, dotz die U d-rmi»ilung nach England nicht durch di,
kommunistischen Unterbrechungeng«s1ö>t wurde. Die tiefe Sttmwr
Hlndenburge, so bemeiki da« Blot', war eher die eines Soldaten
als eines Redners, aberj des Wort, klar und langsam ousgesproche",
war verständlich auch für die, die im Deutschen nicht ganz zu Haus
sind.

..Möge 1SS2 befreiende Taten bringen"
Hindenburgs Appell

an die fremde» Diplomaten in Berlin
Berlin , 1. Jan . Mit dem üblichen Gepränge , Aufmarsch

der Wache, Empfang des diplomatischen Korps und der Reichs¬
minister wurde heute in Berlin der Neujahrstag begonnen.
Auf die Ansprache des päpstlichen Nuntius Orsemgo, als
Doyen, erwiderte der Reichspräsident, nach herzlichen Dankcs-
«vorten:

Eine beispiellose Krise hat die gesamte Weltwirtschaft er¬
schüttert und hat Deutschland auf das schwerste betroffen. Alle
Zweige unserer Wirtschaft liegen danieder. Millionen arbelts-
tüchtiger und arbeitswilliger Volksgenoffen sehen sich threr
Daseinsgrundlage beraubt . Auch die nicht der Arbeitslosigkeit
verfallenen Teile der Bevölkerung stehen unter stärkstem mate¬
riellen und seelischen Druck. Mit dankbarer Genugtuung kann
ich Ihre Worte bestätigen, in denen sie davon sprachen, daß
die bittere Not nicht vermocht hat, dein deutschen Volk seine
Willensstärke und seinen Mut zu nehmen.

Deutschland hat zu ungewöhnlichen, tief einschneidenden
Maßnahmen greifen müssen, die jeden«Deutschen die schwersten
Opfer auferlegcn. In unerschütterlichein vaterländischen Be¬
wußtsein hat das ganze Volk diese Opfer auf sich genommen.

Auch die höchsten Anstrengungen des einzelnen Volkes
reickjen jedoch allein nicht aus , um der kritiscktcn Lage Herr
zu werden. In verständnisvollem Zusammenwirken müssen
von den Regierungen Lösungen gestruden werden, die der un¬
erbittlichen Wirklichkeit Rechnung tragen und so die Gesun¬
dung von Wirtschaft und Finanzen in der Welt crmöglickkm.

Kein Volk kann das Ende der kriegerischen Rüstungen auf¬
richtiger und stärker herbeiwünschen, als das deutsche Volk. Es
wäre für die Welt verhängnisvoll, und cs darf deshalb nicht
sein, daß die Erwartungen in dcr Frage der Abrüstung noch¬
mals enttäuscht werden. Auch aus diesem Gebiet kann in Zu¬
kunft kein verschiedenes Recht für die einzelnen Völker gelten,
wenn das Vertrauen , die Grundlage aller Völkerbeziehungen,
wieder hergestcllt worden soll.

Möchte das neue Jahr in allen diesen Schicksalsfragen
endlich befreiende Taten bringen ! Möchte eS de» Regierun¬

gen gelingen, sich in vertrauensvoller und gerechter Solida¬
rität zusammenzufinden, um die Völker aus dem Dunkel der
Gegenwart einer lichteren Zukunft entgegenzuführen und der
Welt die endgültige Befriedung zu geben.

Keine Teilnahme Amerikas
an ber Reparations-Konferenz

Washington,  i . Jan . Das Staatsdepartement teilte
seinen diplomatischen Vertretern in Europa mit, Satz die Ver¬
einigten Staaten au der Konferenz in Lausanne nicht teil¬
nehmen werden.

Das Jahresende schließt auf reparationspolitischem Gebiet
für Deutschland mehr als unfreundlich ab. Die Fronten zeich¬
nen sich bereits ziemlich klar ab. Ainerika ist vorerst zu irgend
welchen weiteren Zugeständnissen auf dem Schuldengebiet nicht
zu höben, es läßt jetzt sogar «nitteilen, daß es sich an der Rc-
gierungskonferenz nicht beteiligen wird. Die Haltung der
Washingtoner Regierung hängt mit den Kongrcßbeschlüssen
zusammen, die ein. weiteres Entgegenkommen über das Hoo-
verjahr hinaus ablehnen. Unter diesen Umständen haben sich
die Engländer veranlaßt gesehen, mit den Franzosen zusam¬
men zu marschieren, wobei im Mittelpunkt der Abmachungen
ein dreijähriges Moratorium steht. Deutschland dagegen lehnt
jede Zwischenlösung ab, weil die dringendste Aufgabe der Ge¬
genwart darin besteht, das Vertraue «; der Kreditgeber ganz
allgcmeii« wieder' herzustellen. Dieser Fall wird nicht ein-
tretcn, wenn der, Uoungplan bestehen bleibt und die inter¬
nationale Finanz- daran hindert , wieder Geld nach Europa zu
legen. ^

Deutschland
mit Lausanne als Konferenzort einverstanden

Berlin , i . Jan . Wie wir von zuständiger Stelle erfahren,
hat die Reichs-regierung dcr englischen Regierung in Beant¬
wortung der gestern vom britischen Botschafter übcrbrachtcn
Einladung z,ür Reparationskonferenz am 18. Januar nach
Lausanne m.itgeteilt, daß sie mit Lausanne als Konferenzort
und mit dein 18. Januar als Termin für den .Beginn dieser
Konferenz einverstanden sei.

Sorgen der Völler
Weltpolitische Wochenschau

Bor zwei großen Konferenzen — Sorgen in Asien
(Nachdruck verboten!)

is- Amerikanische Pressestimmen gaben dem deutschen
Reichskanzler durchaus recht, als er jüngst das Jahr 1932 als
schwerstes Jahr bezeichnete. Ein großer Teil der französischen
Presse dagegen war auf den Reichskanzler nicht gut zu spre¬
chen, zumal sie Wohl annimmt , daß Dsutschlaird aus Grund des
Baseler Berichtes bei dcr Rcparationskonferenz gegebenenfalls
einfach die Zahlung verweigert. Brüning weiß, daß er von
der politischen Bühne hinwcggefegt wird, wenn er in den
Fragen der Reparationen nachgiüt.

Wenn auch in Paris die Einsicht wächst, daß Deutschland
für mehrere Jahre nicht mehr zahlen kann, so versucht doch
Frankreich die Tribute durch irgendwelche Klauseln über die
reparationslose Zeit hinüber zu retten . Vorerst arbeitet es
an der Einigung mit England um damit eine einheitliche
„Europafront " gegen Amerika zu schaffen.

Aehnlich bedeutungsvoll wie die Reparationskonferenz ist
die Abrüstungskonferenz,  um deren Zeitpunkt eben
ein heftiger Streit entbrannte . In seinem Buche „La paix en
peril " (Der Friede in Gefahr) stellt der jungradikale franzö¬
sische politische Schriftsteller I . Kayser den Satz auf, daß die
Abrüstungskonferenz unter allen Umständen zu einem Erfolg
führen müsse, weil ihr Scheitern für die Völker die Gewiß¬
heit des Krieges  bedeuten würde. Leider aber vermißt
man fast überall die wahre Abrüstungsfreude. So veröffent¬
lichte Rußland seine Militärausgabcn für 1932 nicht, während
seine übrigen Haushaltsvoranschläge der Oeffentlichkeit unter¬
breitet wurden. Daß ferner Amerika große Manöver plant,
die offensichtlich von der Möglichkeit eines amerikanisch-japa¬
nischen Krieges ausgehen, wird manchen Optimistei« ernst
stimmen.

lieber Indien  liegt eine dicke Lust. Schlimmer dem« je
ist die Fcindschast zwischen, den Einheimische«: und den eng¬
lischen Herren ausgebrochen und Gandhi konnte offen bei
seinem feierlichen Empfang in Indien mit Widerstand bis zum
äußerste«« drohen, wenn es nicht gelänge, auf dein Wege des
Friedens die Freiheit zu erobern. Die massenhaften Verhaf¬
tungen Haber« wieder die Atmosphäre des Märtyrertums
unter den Freiheitskämpfern geweckt. England erließ Aus¬
nahmegesetze. Aber die Volksbewegung, die sich auch gegen der«
Willen der Führer durchsetzen würde, läßt sich «nit solchen
Mitteln nicht unterdrücken.

In der Mandschurei hat die Polarkältc,  die dort ein-
gebrochen war, die erbittertsten Kämpfe in der Hauptsacke ab¬
geschlossen. Allerdings hört man hin und wieder von An¬
griffen und kleineren Schlachten. Jedenfalls ist im erste««
Kampfabschnitt uin die Mandschurei Japan Sieger geblieben.
Man niinint allgemein an, daß der Krieg «in Frühjahr weiter¬
geführt wird.

Die4. Rmverordnlmg der württ. Regierung
Stuttgart , 1. Jan . Voir zuständiger Site wird mitgeteilt:

In der neuesten Nummer des Regierungsblattes ist die Vierte
Notverordnung des Staatsministeriuins zur Sicherung dcr
Haushalte von Staat und Gemeinden veröffentlicht. Aus
ihrem Inhalt ist folgendes hervorzuheben:

1. Die Vorschriften der Dritten Notverordnung des
Staatsministeriums vorn 1. Dezember 1931 über die Kürzung
der Dienst- und Versorgungsbezüge der Beamten und Ange¬
stellten. des Staates und der Gemeinden um 5 und 7 Prozent
treten am 1. Januar 1932 außer Kraft . An ihre Stelle tritt
vom 1. Januar 1932 an die Oprozcntige Kürzung der Dienst-
und Versorgungsbezüge, die durch die Vierte Finanz -Notver¬
ordnung des Reiches «nit unmittelbarer Wirkung auch für die
Länder und Gemeinden verfügt worden ist. Die bisher be¬
standene Sperre für das Aufsteigen ii« den Dienstaltersstufcn
und beim Uebertritt in eine Beförderungsgruppe wird eben¬
falls auf 1. Januar 1932 aufgehoben. Das Anwärterdienstalter
der Beamten init Hochschulstudium wird nach dem Vorgang
des Reiches um 2 Jahre gekürzt; bei der Festsetzung des Be-
soldungsdienstalters anläßlich der ständigen Anstellung sind
jedock die Vorschriften über die Anrechnung von Zeitabschnit¬
te«« bei Anwärtern «nit Hochschulstudium in vollem Umfang
anzuwendcn.

2. Die Besoldungsordnung für Körperschastsbcamte ist da¬
hin geändert worden, daß den Gemeinden, Amtskörperschaften
und Zweckverbändenbei der Besoldung ihrer Beamten, auch
der bereits in« Dienst befindlichen, im Rahmen des Körper¬
schaftsbesoldungsgesetzes in verschiedener Richtung freiere Hand
gelassen wird. So dürfen sie ihre nicht voll beschäftigten und
nicht vorgcbildetcn ha«chtberuslichen Beamten mit Ausnahme
der Ortsvorsteher und der Nersorgmigsanwärter innerhalb
ihrer Besoldungsgruppe auch in eine niederere Stufe einwei¬
sen und bei ihnen von der Gewährung der Dicnstaltcrszulagen.
des Wohnungsgeldes und der Kinderznschlägeganz oder teil¬
weise abschen. Weiter können sie die Dienstbczüge ihrer nicht
im Hauptberuf angestellten Beamten nach ihrem Ermesse««
regeln. Endlich sind die Gemeinden bis zu 1000 Einwohnern
ernmchtigt worden, die Dienstbezüge ihrer hauptberuflichen
Beamten mit Ausnahme der facknnännisch vorgcbildetcn Orts-
Vorsteher abweichend von wesentlichen Vorschriften der Besoi-
dungsordnung für Körpcrschaftsbcamtc ««ach ihren« Ermessen
zu ergeln.

3. Mit Rücksickr darauf , daß durch die Vierte Finanz -Not¬
verordnung des Reiches das Mineralwassersteuergcsetzfür zwei
Jahre außer Kraft gesetzt wird, werden die Zuweisungen an



die Gemeinden gemäß Artikel 11a der Landesstcuerordnung
für die Tauer der Nichtcrhebnnc, der Mincrnlwnssersteuer auf
die Hälfte herabgesetzt. Ferner ist an stelle einer allgemeinen
Verlängerung der Gebäudesteuerfreiheit von Wohnungsneu¬
bauten aus den Jahren 1925 bis ISA! auf 7 Jahre bestimmt
worden, das;, wenn der Sienernaclilaß im Einzelfall von einer
Gemeinde zu Unrecht versagt Wird, die Gemeindeaufsichts¬
behörde an Stelle der Gemeinde den vollen oder teilweisen
Nachlaß der Gebäudesteuer anordnen kann.

Neufassung der NiHtlinkei , für die
Devisenbewirtschaftung

Berlin , 81. Dez. Im Deutschen Reichsanzeiger vom 30.
Dezember werden die Richtlinien für die Devisenbewirtschaf¬
tung, die in den letzten Monaten mehrfach durch Anweisun¬
gen des Reichswirtichaftsministers an die Devisenstellen er¬
gänzt worden waren, in neuer Fassung bekanntgemacht. Die
Richtlinien vom 2l . August und ihre erste Ergänzung vom
2. Oktober treten damit außer Kraft.

Neu ist in den Richtlinien insbesondere die Bestimmung,
daß Anträge, die ein Gläubiger auf Erteilung der zur Lei¬
stung seines Schuldners erforderlichen Genehmigung stellt, an
die für den Schuldner zuständige Devisenbewirtschaftungs-
stelle zu richten sind und das; sür Anträge von Ausländern,
die sich auf ein bei einem inländischen Kreditinstitut geführtes
Konto beziehen, die Devisenbcwirtschastungsstellezuständig ist,
in deren Bezirk das Kreditinstitut liegt.

Ferner ist die Devisenzuteilung für Leistungen von Ver¬
sicherungsnehmern auf Fremdwährungsvcrsicherungen einge¬
schränkt worden, um Mißbräuchen zu begegnen, die auf diesem
Gebiet zutage getreten sind. Die Genehmigung zur Verwen¬
dung von Devisen wird allgemein versagt sür Versicherungs¬
prämien, die über eine tarifmäßige laufende Jahresprämie
hinaus entrichtet werden sollen, sowie — mit Ausnahme der
aufsichtsfrcien Versicherungsbanken— für Leistungen an aus¬
ländische, in Deutschland nicht zugclassene Versicherungsunter-
nchmungcn. Bei Personenversicherungen wird die Genehmi¬
gung außerdem versagt, wenn bei einem nach dem 15. Juli
1981 abgeschlossenen Vertrag die vereinbarte Prämienzah¬
lungsdauer weniger als 12 Jahre beträgt, oder wenn es sich
um eine nach dem 20. Dezember 1931 abgeschlossene oder auf
Fremdwährung umgeftellte Versicherung handelt. Schließlich
wird, um . die Kapitalflucht durch Begebung von Reichsmark¬
schecks ins Ausland zu verhindern, ungeordnet, daß künftig
Schecks ins Ausland oder ins Saargebiet nur noch versandt
oder überbracht werden dürfen, wenn der Genehmigungs¬
bescheid der Dcvisenbcwirtschaftungsstelledem Scheck beigefügt
ist. Erfolgt die Versendung auf Grund einer allgemeinen.
Genehmigung, wie sic Handelsfirmen, Versicherungsunterneh¬
mungen usw. für ihre Zahlungsgeschäfte mit -dem Ausland
erteilt werden, so hat der Inhaber der Genehmigung selbst
dem Scheck einen entsprechenden Vermerk unter Angabe des
betreffenden Landesfinanzamts und der Nummer des Geneh¬
migungsbescheids beizufügen. Die Vorschrift gilt auch sür
Schecks, die auf einen Betrag unter 200 Reichsmark lauten.
Vom 10. Januar ab dürfen Kreditinstitute, denen Reichsmark¬
schecks aus dem Auslands oder dem Saargebiete zum Inkasso
zugehen, diese einem Ausländer oder Saarländer nicht mehr
auf seinem Konto gutbringen, wenn die Genehmigung zur
Versendung der Schecks nicht in der dargelcgten Weise auf
Len Schecks selbst ersichtlich ist. Für die Zeit bis zum 10-
Januar 1932 sind die bezogenen inländischen Banken ver¬
pflichtet, von Schecks über größere Beträge , die aus dem Aus¬
land zum Inkasso cingehen, der zuständigen Devisenbewirt¬
schaftungsstelle Mitteilung zu machen.

Die Preisentwicklung in der Schokoladeuindnstrie
Aufhebung der Preisbindung

/^U8 Ztsüt LMLS8-sncS
LtUtntaALHLLiMtAett.
Segnendes Wirken

Alle wahre Arbeit ist heilig. In jeder wahren Arbeit,
wenn sie auch noch so gering erscheint, liegt etwas Göttliches.
Die Arbeit hat ihren Gipfel im Himmel. Earlyle

Wer nicht für das Du schaffen gelernt hat, weiß auch
nichts vom Adel der Arbeit. Mahlke

Eine kleine Treue bringt oft ei» große Kraft.
Tersteegcn

Neuenbürg, i. Jan . Veit Gottesdienst in den Kirchen
wurde das alte Jahr beschlossen und mit Glvckenklang und
Choralmusik auf dem Marktplatz das neue Jahr eingcleitet
und begrüßt. Freilich ging es nicht so laut her, wie in frühe¬
ren Jahren , denn dem Fcuerzauber und dem unsinnigen Ge¬
knalle wurde ein natürliches Ende gesetzt: Miau hörte sagen,
das „Pulver " sei ausgegangen. — Das mag schon stimmen. —
Trotzdem versammelte sich nach alter Gepflogenheit eine große
Menschenmenge auf dem Marktplatz uud erwartete das mit
hehren Schritten einhcrkommende Schicksalsjahr 1932. Man¬
chem mögen die Augen feucht geworden sein ob der Majestät
göttlichen Waltens.

Der erste Januar des Jahres 1932! Wird's ein Jahr
des Heiles sein? Schicksalsschwer liegt es über dem armen ge¬
quälten Deutschland. Eine Unsumme von Leid und trübsten
Folgeerscheinungen bedeutet die Riesenziffer der Arbeitslosig¬
keit. Die wirtschaftliche Not greift Hunderttausendmal ins
Seelische über. Erschütternde Menschheitsbilder treten zutage,
und so und so viele seelische Tragödien spielen sich ganz im
stillen und verborgenen ab. Und doch wäre es verkehrt, das
neue Jahr nur mit Klagetönen begrüßen zu wollen. Gerade
zu Beginn dieses 1932 soll man lieber alle innersten Kräfte
zufammenraffen. und es soll trotz aller Sorge und Unsicher¬
heit ein Helles Hoffnungslicht aufstrahlen.

Nach alter Sitte wünscht man einander Glück zum neuen
Jahre . Jeder denkt sich unter Glück die Erfüllung irgend¬
welcher Licblingswünsckie. Und jeder Verständige weiß, daß
man nicht alle erfüllt bekommen kann. Die Not der Zeit
weist auf das Einfache, das Bescheidene, und manchem geht die
gute Lehre auf, daß — mit dem wackeren Wilhelm Raabe zu
reden — auch „im engsten Ringe , im stillsten Herzen" ein
„lichtblauer Schleier" und „Goldzauberkreise" eines echten und
rechten Glückes sein können. Für den charakterfesten Menschen
gehört zum vollen Glückserleben die schlichte Treue einer
ruhigen Pflichterfüllung . In diesem Zeichen das neue Jahr
antreten , das bedeutet einen guten praktischen Anfang machen.
Es ist das jedenfalls besser als jeiws lähmende Grübeln , das
sich in immer grauere Gespensterbilder verliert und das eben
die Forderung des Tages vergißt und versäumt. Und so mag
denn über dem neu-m schweren Jahr -> trotz allem und allem
ein Hoffnungston schwingen, — ein Ton vom Glück! . . .

(Wetterbericht .) Bon Westen nähert sich Hochdruck,

der die Wetterlage beherrscht, sodaß für Sonntag und Montag
vielfach heiteres und frostiges Wetter zu erwarten ist.

Birkeufeio, i . Jan . Der Uebergang ins neue Jahr ist hier¬
in üblicher Weise vor sich gegangen. Von Lärmen war keine
Spur . Die ernste Zeit macht auch auf die Jugend ernsten
Eindruck. Drum waren die Straßen weniger belebt als sonst.
Der auf 6 Uhr festgesetzte Silvestergottesdienst war gut besucht.
Um 12 Uhr erklang feierliches Glockengeläute, in das sich har¬
monisch dasjenige von Brötzingen, Pforzheim und Dillweißen¬
stein mischte und tiefen Eindruck machte auf den, der es mit
Andacht anhörtc . Bon Schießen hörte man nicht viel, auch
von Toben und Schreien war nicht viel zu hören. Der Po¬
saunenchor des Jünglingsvereins spielte an verschiedenen
Plätzen feierliche Weisem Möge das Jahr 1982 die Not der
Zeit, die man jetzt eben vor allen Türen verspürt , lindern und
uns einer besseren Zukunft entgegcnführeu! Möge insbeson¬
dere der Geist der Zwietracht in unserem Volke mehr und
mehr schwinden und dem Geist des Vertrauens und der Einig¬
keit Platz machen!

Calmbach, 1. Jan . Still und ruhig, den Verhältnissen ent¬
sprechend, ging der Wechsel vom alten ins neue Fahr hier vor
sich. Weihevoll wirkten auch diesesmal wieder die schönen,
ergreifenden Weisen des Posaunenchors und des Musikvereins
in der Stille der Nacht. Und dann das Glockvngelaute. — Hat
es uns nicht eindringlich gemahnt, stille Einkehr zu halten?
Was hat uns das alte Jahr gebracht? Was wird uns das
neue bringen ? So eiugestimmt war auch die ernste Silvester¬
predigt und das „Verlaß mich nicht" des Kirchenchors. Doch
„Fürchte dich nicht, glaube nur ", mahnte uns der Neujahrs¬
gottesdienst mit Bachs „Befiehl du deine Wege". — Die kirch¬
liche Statistik für 1931 ergibt folgende Zahlen : Getauft wur¬
den 63 Kinder, konfirmiert wurden 60 Kinder, getraut wurden
21 Paare , kirchliche Begräbnisse haben 28 stattgefunden. — Ein
schöner Ausklang für das Neujahrsfest war das wohlgelun-
gene Neujahrskonzert des Musikvereins. — Möchten dir
Wünsche auf ein besseres Jahr auch für unsere Gemeinde in
Erfüllung gehen!

Unterer Schwarzwald-Nagold-Turngau . Die Feiertage
sind verrauscht und ein neues Jahr ist angebrochen, auf wel¬
ches man im Blick,auf eine bessere Zukunft, optimistisch be¬
trachtet, große Hoffnungen setzt, wenn wir nicht den drohen¬
den Abgrund vollends hinuntcrgleiten . Die Schwere unserer
Zeit erfordert auch von unseren Führern der Deutscl)en Tur¬
nerschaft starke Nerven, um das große Verbandsschiff der über
13 000 Vereine mit 1)§ Millionen Mitgliedern sturmhaft über
die Klippen und Riffe hinüberzusteuern. Diese trostlose und
welterschütternde Wirklichkeit wirkt sich auf einen großen Teil
unseres Volkes in seelischer und sittlicher Beziehung geradezu
katastrophal aus . Unter diesem ernsten Zeichen der Zeit hält
der Untere Schwarzwald -Nagold-Turngau am Sonntag , den
10. Januar , im Gasthaus zum „Bären " in Altensteig seinen
Gauturn tag  ab , um über das turnerische Geschehen in
diesem Jahre zu beraten und zu beschließen und über das
abgelaufene Jahr Rückschau zu halten . Einmütig in dem
festen Willen zur Tat und bestrebt, die Pflege der Leibesübun¬
gen in ihrer Vielgestaltigkeit und den neuzeitlichen Errungen¬
schaften auch in unserer Notzeit zu heben und zu fördern,
steht auch die Gauleitung unentwegt auf ihrem Posten, um

„wsgsn Umrug

er ksl begonnen

Berlin , 31. Dez. Der Reichskommissar für Preisüber¬
wachung verhandelte gestern mit den Verbänden der Schoko¬
ladenfabrikanten und den Verbänden des Schokoladehandels
über die Preissenkung. Der Verband der Schokolaüefabrikan-
ten erklärte, daß die Schokoladcindustric keine Preissenkung
vornehmen könnte, da erst im ersten Halbjahr des Jahres 1931
in stärkerem Umfange eine Verbilligung durchgeführt worden
sei. Mit diesem Entschluß fällt ab 1. 1. 32 der Preisschutz
für die Markenartikel in der Schokoladenindustrie fort . Die
Preisbindung hört auf und Industrie wie Handel treten für
diese Waren in freien Wettbewerb. Die Preisentwicklung wird
vom Preiskommissar beobachtet werden.
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„Ich danke Ihnen . Sie haben viel geleistet. Bringen

Sie Ihren Wagen in die Garage und schlafen Sie sich aus ."

Erich Rüdiger saß beim Frühstück in seinem eleganten
Heim, als er ans Telephon gerufen wurde.

Aergerlich ob der Störung fuhr er den Diener an.
„Muß ich selbst an den Apparat ?"
„Man verlangt Sie dringend persönlich."
Er hielt den Hörer in der Hand.
„Hier Rüdiger."
„Hier Hotel Königshof. Ich."
„Warum verlangen Sie mich denn persönlich?"
„Ich soll Ihnen einen Gruß von Herrn Professor Brau¬

ser aus Görn bestellen. Der Herr Professor ist heute früh
hckr angenommen und läßt Sie bitten, ihn noch heute vor¬
mittag zu besuchen." ^

„Ach so! — Ja , ich komme."
Er blieb ein paar Augenblicke in Gedanken versunken

stehen. Langsam schritt er nach seinem Schlafzimmer und
las noch einmal das Telegramm, das man ihm heute früh
gebracht hatte.

Oswin schwer verwundet. — And Brauser schon hier?
Dann mußte der Tod noch gestern abend eingetreten sein!

> Er klingelte dem Diener und besohl erregt:
1- -. „Das Autol Sofort !" -

Im Frühstückszimmer stürzte er rasch einige Gläser,
i schweren Portweins hinunter,
jck Der Diener meldete:
fL -Der Wagen ist vorgefahren."
^ Da schlüpfte er rasch in den Mantel , ließ sich Hut und
-- Handschuhe reichen und verließ das Haus. Lässig warf er
- sich in die bequemen Polster.

.Königshost^ ^ M ^ ,.

Er fühlte sich außerordentlich befriedigt. -
Also am Ziel! Endlich am Ziel! — Sonst würde ja

Brauser nicht da sein. — Das Geld lockte tzen! —
Der Portier vom Königshos trat respektvoll an den

Schlag. /
„Guten Morgen, Herr Rüdiger !" /
„Ist Professor Brauser zu sprecheM"
„Er hat Anweisung gegeben, Sile bei Ihrem Kommen

sogleich zu ihm zu führen." /
„Danke." '
Erich Rüdiger betrat die Halls . Der Geschäftsführer

empfing ihn und eilte zuvorkommend zum Lift.
„Bitte sehr, Herr Rüdiger, erster Stock!"
Wenige Augenblicke später statnd Rüdiger in einem

Salon , aus dem zwei Türen in diie anstoßenden Zimmer
führten . Die Tür rechts war nur ckngelehnt.

Rüdiger sah sich überrascht um.
Da ertönte eine Stimme hinter der angelehnten Tür:
„Bitte , kommen Sie herein!"
Er trat zögernd aus die Tür zu vind stieß sie auf, blickte

in ein Schlafzimmer, das in Halbdwnkel gehüllt war, be¬
merkte ein Bett und darin einen Menschen mit verbun¬
denem Kopf. Es war alles nur undeirtlich zu erkennen, da
die Gardinen an den Fenstern sorgfäl tig geschloffen waren.

„Ich bin wohl falsch gewiesen worden ?"
„Nein."
Rüdiger stand noch immer an der Tiäir.
„Professor Brauser ?"
„Ja ! Kennen Sie mich denn gar nicht mehr? '
„Das ist viel verlangt . Ich sehe Si e ja kaum."
„Geht nicht anders ! Der Arzt hc it die Verdunkelung

angeordnst, und ich weiß, daß er recht t,iat."
„Ja , ich denke —. Ich verstehe wirt lich nicht." -
„Pech muß man haben! Ich komme heute morgen an,

mit dem Auto, verstehen Sie ! Die ganze Fahrt vertief
tadellos und hier in der Stadt rennen wir einem Lastwagen
in die Flanke. Der Wagen hin, der Chauffeur schwer ver-
usönL rrnvig qusffnE msuiruZlwMoj  l gr qun chsqunm

davongekommen. Elassplitter im Gesicht! Auch die Augen!
verletzt. Deshalb das Dunkel hier."

„Was wollen Sie nun hier ?"
„Mein Geld!"
„Hat das solche Eile?"
„Ja . Ich kann es gerade jetzt gut aulegen. Ich glaube

bestiwmt — und der Arzt hier sagt es auch —, daß ich in
zwei Tagen wieder zurückfahren kann."

„Und was wird einstweilen in Görn ?"
„Mein Oberpsleger ist ja da!"
„Sie sind aber dort sehr nötig ! Wenn nun die Be¬

hörden —"
„Die finden nichts! — Und es ist doch das Natürlichste

von der Welt, daß ich nach dem Geschehnis sogleich selbst zu
Ihnen fahre. Als Abgesandter Ihrer Schwester!"

„Weiß denn Elsbeth von Ihrer Reise?"
„Selbstverständlich!"
„Er ist tot ?"
„Allerdings !"
Erich Rüdiger war in die Mitte des Zimmers getcecen

und hatte Hut und Handschuhe auf den Tisch gelegt.
„Meine Schwester weiß also, daß Sie hier sind?"
„Ja . Ich habe ihr versprochen. Sie mit nach Görn zu

bringen, damit Sie ihr mit Rat und Tat zur Seite stehen
können. — Nun müssen Sie heute allein hinfahren."

„Ich? ___ Ja , natürlich! — Und die Hrwald?"
„Lot !"
„War er denn noch bei Bewußtsein?"
„Nein. Er war sogleich bewußtlos und kam auch nicht

rehr zur Besinnung."
„Also, alles gerungen!"
„Ich hatte diesmal Sorge."
„Sorge ? Warum ?"
„Nicht meinetwegen. Bei mir findet man nichts. Aber

h traue Ihnen nicht! Haben Sie wirklich alle meine Briefe
erbrannt ?"

Ja ."" ' ccr<̂ 1s»knna kolatO I



ra keiner Weise in dieser Beziehung etwas zu verabsäumen.
Sic hat aber auch das feste Vertrauen , daß die 41 Gauvereine
im laufenden Jahre auch ebenso treu zu ihren Führern stehen
und ihnen ihre verantwortungsreiche und mühevolle Arbeit
im Dienste unseres Volkswohles und unseres Vaterlandes
erleichtern. Neben dem Jahres - und Kassenbericht und den
Berichten der einzelnen Fachwarte stehen noch weiter auf der
Tagesordnung Anträge und Wünsche, Aufstellung des Ar-
veitsplanes, Festsetzung des Gaubeitrags , Verleihung von
Gauehrenbriefen , Neuwahlen, Arbeitslosenhilfe im Winter
usw. Im Hinblick aus diese wichtige und reichhaltige Tages¬
ordnung ist daher nur zu wünschen, daß die Gauvereine durch
die ihnen Anstehenden Delegierten zahlreich vertreten sind und
daß die Beratungen und Beschlüsse von echt turnbrüderlichem
Geist durchdrungen sein mögen. Sch-

Aus der Deutschen Türnerschaft. Der 1. Vorsitzende der
Deutschen Turnerschaft, Staatsminister a. D. Dominikus, hat
kürzlich an die 1t- deutschen Turnkreise einen Ausruf zum frei¬
willigen Arbeitsdienst erlassen und gleichzeitig entsprechende
Mittel für diesen Zweck zur Verfügung gestellt. Der 11. Turn¬
kreis Schwaben hat diesen Aufruf beherzigt und führt nun zu
Beginn des Jahres auf dem Otto Hvffmcisterhaus (Kreis¬
heim) bei Schopfloch(Kirchheim u. T.) einen freiwilligen Ar¬
beitsdienst durch, der bereits genehmigt wurde. Er umfaßt
1500 Tagwerke und besteht in der Verbesserung bczw. Neu¬
anlegung der Zufährtswege zum Kreisheim, außerdem in der
Erstellung eines Schuppens und der Anlage eines -Spielplatzes.
Ferner führt der Turnerbund Eßlingen einen solchen Arbeits¬
dienst von 6000 Tagwerken durch, welcher der Erstellung eines
großen Spielplatzes bei ihrem Turnerheim dient. Die Mel¬
dungen sind so zahlreich cingelauscn, daß nicht alle berücksich¬
tigt werden kannten. So betätigt sich auch die Deutsche Tur-
aerschaft in dieser Hinsicht vorbildlich an dem Arbeitslosen¬
problem. um den arbeitslosen Turnbrüdern eine wenn auch
kleine Verdienstmöglichkeitzu verschaffen.

Schneeberichte
Wildbad Sommerberg. Schneehöhe 25—M Zentimeter,

Pulver , 4 Grad Kälte, Schneefall, Schi- und Rodelbahn sehr
gut.

Grünyüttc. Schneehöhe 35 Zentimeter, Pulver, Schuee-
fall, 5 Grad Kälte, Schibahn ausgezeichnet.

Dobel. Schneehöhe 30 Zentimeter, davon 3 Zentimeter
Neuschnee, Schneefall, 1 Grad Kälte, Schi- und Rodelbahn gut.

Schömberg. 20—21 Zentimeter Schnee, starker Schneefall,
l Grad Kälte. Am Sonntag , 3. Januar , finden Gaufugend-
wettkämpfe (Ziel und Start am Rathaus ) bestimmt statt.

Bom Januar
Der Januar ,der erste Monat des Jahres , wird auch

„Erster", „Erstling " oder „Jahrmonat " genannt . Weil er für
gewöhnlich schneereich und eiskalt durch das Land marschiert,
heißt er im Kalender auch „Schnee-" oder „Eismonat ". Die
Witterung des Januars soll der Witterung des Christtags,
beziehungsweiseder Christnacht gleich sein. Die Bauern - und
Wetterregeln besagen: „Januar kalt und klar bringt ein
gutes Jahr ." — „Im Januar muß die Straße einen Güter¬
wagen tragen ", also stark gefroren sein. — „Wenn die Tage
im Januar langen, kommt der Winter erst gegangen." „Wenn
die Januartage längen, fangen sie an zu strengen." „Langen"
und „längen " heißt so viel wie „länger werden". — „Januar
soll vor Kälte knacken, wenn die Ernte gut soll sacken." —
„Reichlich Schnee im Januar gibt den Dung fürs ganze
Jahr '." — „Knarrt im Jänner Eis und Schnee, gibts- zur
Ernt ' viel Korn und Klee." — „Januar muß mit Strenge
walten, sonst wird sich der Frühling nicht gut halten ." Die
Bauern von Dettingen im Ehinger Bezirk haben den letzten
Wetterspruch geformt. — Verpönt und unbeliebt ist ein naß¬
kalter Januar . „Wenn kalt und naß der Januar , verdirbt er
Wohl das ganze Jahr ." — Noch übler wird ein warmer Ja¬
nuar beschrieen. „Januar warm, daß Gott erbarm !" — „Was
Der Januar in die Samen treibt , in Halm und Aehren stecken
bleibt." — „Wächst die Frucht im Januar , kommt gewiß ein
böses Jahr ." — „Januarregen gibt ein Jahr ohne Segen."
„Viel Nebel im Januar bringen ein nasses Frühjahr ."

Verleib »«« der
Medaille der König -Kark-Iubiläumsstiftnug
Die Medaille der König Karl -Jubiläumsstiftung soll auch

im Jahre 1932 an tüchtige, landwirtschaftliche und gewerb¬
liche Arbeiter (Arbeiterinnen ) und Bedienstete (ausgenommen
weibliche Dienstboten), welche in einem und demselben Unter¬
nehmen langjährige , treue und ersprießliche Dienste geleistethaben, verliehen werden. Erforderlich sind bei landwirtschaft¬
lichen Arbeitern mindestens 25 Dienstjahre, bei gewerblichen
Arbeitern mindestens 35 Dienstjahre, vom zurückgelegten 18.
Lebensjahre an gerechnet. Verleihungsgesuche für die in
Groß -Stuttgart beschäftigten Bewerber sind unter Anschluß
eines Dienstzcugnisses bis spätestens 28. Januar 1932 beim
Polizeipräsidium, Dorothecnstr . 2/4, Zimmer Nr . 56, einzu¬
reichen; für nicht in Groß -Stuttgart wohnende Bewerber ist
außerdem noch ein amtliches Leumundszeugnis erforderlich-
Vordrucke zu den Verleihungsgesuchen können von hier be¬
zogen werden. Die Gesuche sind entweder vom Bewerber
seihst oder vom Arbeitgeber, der sich zuvor des Einverständ¬
nisses des Auszuzeichnenden zu versichern hat , cinzureichen.

Brief aus Pforzheim
Pforzheim, I. Januar 1932.

Alpdrücken— Der weiße Rausch— Der dichtende Tenor
Mein letzter Wunsch

Nun haben wir uns in das neue Jahr bereits hinein¬
gefreut oder hineingesorgt — je nach Lage und Veranlagung.
Es soll sogar Leute geben, die es sehr fidel begonnen haben
(im Kaffee Wagner war es auch zu schön). Dort konnte man
soimr dm Jahresbericht der Handelskammer für 1931 ver¬
gessen. Das Alpdrücken, das er den meisten unter uns gebracht
har, begann mit dem Erwachen im Jahre des Heils 1932 umso
stärker. Für unsere Schmuckwarenindustrie brachte das be¬
endete Jahr eine lawinenartige Rückwärtsbewegung. Die
Ausdehnung der wirtschaftlichen Krise auf die ganze Welt und
die durch sie bedingten Zollerhöhungen der meisten unserer
Absatzländer haben die Ausfuhr der Erzeugnisse der Schmuck¬
warenindustrie von Monat zu Monat mehr beschnitten. Da¬
bei stehen fast im gesamten Ausland weitere Einfuhrerschwe¬
rungen bevor. Der Wirtschaftskrieg aller gegen alle hat be¬
gonnen . Bei dieser Lage der Verhältnisse bietet der Ausblick
in das kommende Jahr ein gar düsteres Bild . Zu hoffen bleibt,
daß die behindernden Zollmnuern bald in sich selbst Zusam¬
menstürzen und die Weltwirtschaft wieder die Erleichterungen
erhält , die sie und mit ihr auch wir zum Leben bedürfen. Dach
das Hoffen allein dürfte für eine Schicksalswende nicht genü¬
gen, denn über Bestehen oder Nichtbestehen entscheidet letztenEndes nur die — Tat.

Das Ende des alten Jahres brachte noch den von so vielen

heiß ersehnten Schnee, den wir an Weihnachten so sehr ver¬
mißten. Nun braucht keiner erst lauge aus großen Umwegen
zuni Feldberg zu fahren. In den Wildbadcr Bergen kann
man das viel bequemer haben und viel billiger. Der auch in
Pforzheim sich von Jahr zu Jahr vergrößernden Gemeinde
der Brettleshupser winkt nächste Woche im Ufa ein besonderer
Genuß. Dort wird ab Freitag Faucks neuer Schneeschuh-Ton¬
film „Der weiße Rausch" gezeigt und Tausende werden sich an
ihm berauschen zu froh-verwegner Winterfahrt . Sie braucht
ja dann gerade nicht so zu enden-, wie die Wcihuachtsfahrt
verschiedener Kraftwagen — im Straßengraben.

,Jm Schauspielhause steigt heute eine Uraufführung . Das
ist für Pforzheim Wohl etwas noch nie Tageweseues. „Sonja"
nennt sich das neue Kind der leichtgeschürzten Operettenmuse.
Fritz Frank zeichnet für die Idee , für die musikalische Ueber-
setzung ein junger Heidelberger Musikus. Dem beliebten
Operettenteuore unserer Bühne wird ein „Erfolg " wohl aller¬
seits gewünscht. Bei dieser Gelegenheit verdient Erwähnung,
daß das Shmphonie -Theater -Orchester unter Bannholzers Lei¬
tung am morgigen Samstag erneut im Rundfunk musiziert.
Für das rührige Orchester ist das eine erneute Anerkennungseines Wertes.

Und nun mit Gottvertraucn und Umsich-Hauen (das letz¬
tere ist besonders wichtig) ins Neue Jahr . Einen Wunsch
hätte ich noch für dasselbe übrig : Da ich mich (unberufen)
einer guten Gesundheit erfreute, fehlt mir zu ihr nur noch
der Spitzengehalt der Reichsrundfunkgesellschaft; dann könnte
ich auch einem notleidenden Minister gelegentlich noch 1000
Reichsmark pumpen. ß, . .

Württemberg
Freudenstadt. 31. Dez. (90 Iihre „Grenzer".) D>- Silvester-

nummer ver Schwa zmslozeltung„Der Grenzer" ist zugleich Iubi-
iäumsnummer des Blatte?, das mit Aolaus dieses Jahres se neu
90. Jahrgang vollendet Sie enthgll eia G l-itwort„ZumG enzer-
Jubiläum" von O Kar Koupert, ein>n stUck lck aus G schichte und
Tntw cklungd s „Grenz°r" van Paul Dö r, Bilder aus dem Leben
einesN unttxjäyrlgen, Erinnerungen des „Grenzer", G wchlzyklu-
von E A. Zeunrr. Kunstwerke modern-? Z.tiungstechnik(Lrno-ype2 tzmnschtne und Roialionsmaschini), Wie die moderneZ tlunq ent-
steh», Die Km st, es ollen recht zu machen, Brüse an eine Schrift-lckiung. Als Si 'mst rnummer eniböli sie außerdem eine Reihe von
Beliachtung-n und Gedanken zum Jahreswechsel!n Porste und Prosa.

GroßvMars. OA. Maulbronn, 3l. D-zbr. (Einbruchsdiebstahl.)
S -' on w eo»r wurde ein E nbruchs' iebslahl ia der Wirischof» zur„Traube" begangen. Die D ebe maßen erst das starke eiserre Gil»r
löi.n, um in das Innere derW'Nschasisröumc einoringen zu können.
N chdem sie sich an denL b»' smilteloo,raten giirlich getan halten,
ließen sie zwei Stangen mn Wurstwann an) ein Fahrrad mitlaufen.

Stuttgart, 1. Jan. (Ausräumung im Allen Schloß.) Mit den
Auf äamungsarbeit-n im Asten Schloß soll, je nach den Wi t rnngs-o ihällnrsßn» in den nächsten Tagen drgoanen werden. Zunächst
mussn die noch stehenden Wänoe vor weiteren Schäden p-sichertwerben. Man Hai zu dem Zweck an o-rlchtedenen Süllen Balken
rmoebrachr, um -ine weiiere Emsturzzefahr zu verhindern. Dre nmNord- und Sükflugel beschaataren Dachstile wurden wieder gedeck»,
damit die darunrer liegenden Bösen nicht weiterhin den schädlichen
Wrtierunqset, flussn ausms tzt bleiben. Ene kleine Brandwache ist
zur Vorsicht weiier am Brandpst tz.

Stuttgart, 1. Jan. (Aus der nationalsozialistischenB weguno.)Im narro ostozstiltsstschen„N2 .-Kurier", der aus ein eirjähriqes Be¬
st Heu zu iickdiicken kann, wir' von dem würstembergischen Gauleiter
Murr mttgeitilr, daß sich die Mngliederzohl tm Lause des vergan¬
genen Jahres annächrndo-rdreisacht und die Z hl der Ortsgruppen
und Srünpunkt- von annähernd 70 auf gegen4 0 erkühl hat. Den
gle-chen Aufschwung wie die Panel hat die SA. (Srurmadle lrirw)a.nomm'N. Außer ihr steht dem Gau noch eine stattliche SS . (Selbstschütz) zur Seite.

Stuttgart, 31. Dez. (Preisabschlag für Haferkakao.) Da durch
die vr.rte Noro rorbnung die Mineralwaff rsieuer für das Jahr 1932
aufgehoben ist, kann die Wür„. M Ickvew-rtungA G. den Preis
für den seitI hren g,führtenH 'ferkokao wieder auf die Höhe des
Mllckpreises senken Dr.se Senkung dürste insbesondere in Schulen
und Fabriken als Erleichterung begrüßt werden.

Ulm, 3l . Dez. (Das Ende des zahmen Gamsbocks.) „Honst",derz wme Gamebock, der schon einmal toig lagt war, ist nunmehr
wirklich oestorden. Ec erlag drei Tage vor Weihnachten der soge¬
nannten Dretrkrankh tr. Zum Schmerze des B sitzers gelang cs Iler»
ärz lrcherH lse nichr, bas sehr wertvolle Tr.r zu retten.

Ulm, 1 Jan. (Sich den Hals abgrschnillen.) Im nahen Pfuhl
Hai ein 24 Jahre osterM tzgerssohn sich reu Hals abgeschnttten. Er
harte mit seinen Ellern aus geringfügigerU suche Streit bekommen,
stes in den Schlachiraum und nahm sich das L.den. Auf dem Wege
zum Krankenhaus mrblutete der junge Mann.

Eia Preiskommiffar für Württemberg
Stuttgart, 2. Januar. Wi- wir hören, hat die wrirttemberoische

Regierung, wie euch andereR gt runden des R iches. esten Prets-konmssor für Württkn.b rg ausgestellt. Für diesen Posten wurde
Poiiz- 'Präsident KW derb.stimm-.

Für de Fälle also, die sich für eine zen'rol- Prelsregelena
weniger eign'n, wird in Zukunft für die einzelnen Gebiete der Landes-
Kommissar zuständig sein.

Verordnung des Wirtschafts-Ministeriums über
Preisschilder und Preisverzeichnisse

Stuttgart, 31 D z. Der Reichslwmmlssar für Pr.isllberwachung
bat am 17. D zember eineV rordnuna über Prei stz loer undV etr-
verzeichnisie erlassen. Da,nach müssen Bäcker und Metzger ihre Waren
mii Preisschildernv >sehen. Doch ist dre Anbringung eines Pc. ik-
schildes nichtu b.d ng« kksorderlick, wrnn die Ware zweifl-scet de-z ichnet in ein Pretsaerzeichnls außenomm-n ist, das gui sichrbar InLä-en und Schaufenstern oder an B.rkouf stä den angebracht ist.
Auch die Frrs-ure stad verpflichte», solche Pre« Verzeichnisse gut stcht-b r anzubring'N. Das Wuilt. Wirischr.stsmtnist rtum bot nun die
Orrspnlrzeibkbörven ongrwtesen, die Duickfährunq der Verordnungo s R tchskomwjssars zu überwachen»nd eisoid rlichensalls untr
Anw ndung der aesttzlichen Zwangsmittel durchzus tzm. Die Börger-
meisterämter werden ersuch«, die Preisoeräd runuen bet beso Wer?
w'chitgenG'genständen und Lersti'Naen ohne Rücksicht darauf, ob dieP-erse sall-n o er steig-n, demR ichrKommissar unmitlestar mitzu-
lerlen, damit er so schnell wie möglichp.usen kann, ob ein Eingreifenin B-Irachl kommt.

wsekrielilen
Neuer Kampf in Indien

Bombay.  1 . Jan. Der Vollzugsausschuß des Alltndtschen
Kongreffes hat beschlossen, den Ungehorsamkeitsfeldzug und den
Boykott auf britische Waren wieder aufzunehmen. Gandhi hat
sofort nach der Sitzung ein Ultimatum an den Dtzeköntg gesandt,
in dem er ihn von dem Beschluß des Kongresses unterrichtet, ihn
noch einmal um eine Unterredung bittet und mttteilt. daß der
Kongreß die Eröffnung des Ungehorsamkeitsseldzugesnoch zurück¬
halte, bis die Unterredung staitgrsunden habe.

40 Millionen Reichsmark Verlust
Im Jahre 1931 gab cs in Deutschland rund 750 000 Kraft-

Wagen. Davon aber waren nach einer Berechnung eines füh¬
renden- Werkes rund 130000 (16 Prozent ) außer Betrieb.
Nimmt man nun an, daß 30 000 Kraftwagen schon zum alten
Eisen gehörten, so waren doch 100 000 gebrauchsfähige Wagen
arbeitslos . Es lagen also mindestens 3 Millionen P -S - brach.
Dadurch erwuchs dem Fiskus ein Stcuerausfall von rund ^
Millionen Reichsmark. Außerdem erlitt der Staat noch einen
weiteren Verlust dadurch, daß diese 100 000 Kraftwagen keinen
Kraftstoff verbrauchten, auf dem bekanntlich eine ganz ansehn¬
liche Steuersumme lastet. In Fachkreisen schätzt man diesen
Stcuerausfall auf 15 Millionen Reichsmark, so daß das Reich
im ganzen einen Verlust von 40 Millionen Reichsmark er¬leidet.

Ein Glückwunsch aus Amerika
Newyork, 31. Dez. Der Newyorker Bürgermeister Walker

beauftragte einen Zeitungs -Korrespondenten, dem deutschen
Volk folgende Grüße zum Jahreswechsel zu übermitteln:

„Ich wünsche dem ganzen deutschen Volk ein glückliches
neues Jahr . Unsere Bürger deutscher Abstammung und Ge¬
burt können mit Stolz auf ihr Vaterland blicken, das eiw
Beispiel unverzagter Standhaftigkeit bietet, obgleich die Ver¬
hältnisse drüben noch viel schlechter sind als hier.

Gezeichnet: James Walker."

Km (§c/rcur§̂ r'6i/rall§
Neuenbürg , 2. Januar 1932.

Uraufführung „Sonja ". Operette von Fritz Frank und Christel
Schmaltz.

Für ein Erstlingswerk ist die uraufgeführte Operette sehr
beachtbar. Sowohl ihre musikalische wie textliche Gestaltung
steht weit über dem Durchschnitt des heute Gebotenen. Der
Weg über eine gcschmackliebende deutsche Operettenbühne
dürfte ihr gewiß sein. Fritz Frank hat einen Text geliefert,
der sich hören lasten kann. Die der russischen Nihilistenzeit
entnommene Handlung weiß bis zum Vorhangschlnß zu fesseln
und der den Ernst der Handlung begleitende Scherz bleibt im
Rahmen einer gewissermaßen betonten Vornehmheit, abgesehen
von kleinen, leicht zu behebenden Banalitäten . Christel Schmaltz
spart nicht mit neuen Melodien, besonders im ersten Akt. Das
Auftrittslied von Moog trägt zwar couplethaften Charakter,
wird aber bei seinem Schlagerstil und Moogs guter Komik
immer ein Publikumserfolg sein. Schmaltz nützt leider seine
Melodieusätzenicht aus und bringt immer neue in guter Ver¬
wendung, wenn auch manche zu sehr den Jazz aufnehmen. Er
behandelt Saxophon und Cello in liebevoller Weise und mit
feinem musikalischem Verständnis und erzielt so schon in der
Ouvertüre eine ganz gute Wirkung. Von besonders schöner
Linienführung ist das Lied: „Ich weiß eine Frau , schöner als
die Sonne ". Es wird seinen Bestand im Reiche der Operetten-

. schlnger halten können. Wohltuend ist im zweiten Akte die
ruhige, breite (aber nie schmaltzige) Melodienführung , die so
von den etwas unruhigen vorhergehenden Sätzen absticht. Das
an sich originelle Auftreten der Micky-Mäuse geht hier aber
doch zu sehr ins Revuehafte, stört die Linie der Gcsamthnnd-
lung . Schade um die sehr schöne Melodie, die diesen Teil un¬
termalt . Derartige Zugeständnisse an das für solches Gau¬
dium immer aufnahmefreudige Publikum stören die Charakte¬
risierung der Personenhandlung ganz empfindlich. Unmoti¬
viert ist auch das erste Ballett -Auftreten im ersten Akt. Umso
wirksamer und stimmungsvoller das zweite; dem Soloauftritt
von Frl . Jenny Kiehl ein ganz besonderes Bravo ! Der Ein¬
druck auch des zweiten Aktes wäre noch Sester, wenn Schmaltz
sich auf weniger Melodien beschränken würde, und diese mehr
verarbeiten. Die Operette könnte durch eine einheitlichere
Fübrunq nur gewinnen. Es ist dies Wohl eine der Unver¬
meidlichkeiten des Erstlingswerkes, daß cs von allem etwas
bringen will. Die bisherige Kapellmeistertätigkeit verführt
Wohl auch zu sehr dazu, in altem Fahrwasser zu segeln (Le¬
har ?). Der dritte Akt brilliert durch einheitliche Führung
der Musik und paßt sich der außerordentlich guten dramati¬
schen Gestaltung sehr gut an, im Gegensatz zu den beiden vor¬
hergehenden Akten, in denen die Musik in die Handlung hin¬
eingetragen anstatt ans ihr heraus gestaltet ist. Das wie im¬
mer hervorragende Orchester hat Schmaltz nie im Stich ge¬
lassen. Er selbst hat in gut einfühlender Stabführung sein
Werk zum verdienten Erfolg geführt. Die gute Bühnengestal¬
tung hätte für eine Uraufführung doch noch Besseres schaffen
können. Frank gab sein Bestes, wurde mit verdientem Bei¬
fall überschüttet und geizte nicht mit Dreingaben . Fräulein
Kraith hat auf derselben Bühne schon Besseres geleistet (wa¬
rum ?). Auch Rengstl (und Frl ). Zadora ?) war nicht in der
richtiaen Laune. Moog brauchte für Applaus nicht zu sorgen.
Verdienstvoll zu nennen wären noch Silchermann, Schoüer-
böck und Bonner . Das gutbesetzte Haus spendete nicht enden-
Wollenden Beifall . Es gab sehr viel Blumen . — Wir gratu¬
lieren ! fw.

AttMoeistizckes
Ahnungsvoll . Wirtin (zur Dame): „Sie wollen schon

jetzt, nach kaum acht Tagen, wieder abreisen? Und gestern
sagten Sie doch. Sie würden mindestens vier Wochen bleiben?"

„Ja , ich hatte allerdings die Absicht. Aber weil mein
Mann mir . als ich nm Geld schrieb, gleich das Doppelte
schickte, will ich doch lieber nach Hause fahren." —

SSmWe

für vereinsseste
für Behörden
für Reklame

liefert in geschmackvoller und zweckmäßiger Ausführung

..Ser EurtAee" Reuenbürg
Gedenket der hungernde« Vögel!
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Bekanntmachung.
Die Kaffenstnnde« der Finanzkaffe Nenenbürg

find vom 4. Januar 1932 ab
nur noch von8- 12 Uhr vormittags.
Nachmittags ist die Finanzkosse geschlossen.

Finanzamt Neuenbürg.
Mangel on

Vor ^ ickt

Frauenarbeitsschule Neuenbürg.
Beginn der neuen Tageskurse : Donnerstag, 7. Ja¬

nuar 1932, vormittags8 Uhr. für
Wäschenähe»,
Kleidernähen»
Sticken

fllr Ganztags-, Halbtags- und Gastschülerinnen. Kursdauer:
7. Januar bis 23. März 1932.

Beginn des Abendkurses sür Wäsche- und Kleider¬
nähe « Dienstag . 12. Januar 1932. abends 20 Uhr.
Anmeldungen werden noch am4. Januar 1932, nachmittags
4—5 Uhr, angenommen.

Die Schulleitung.

Birkenfeld.
Dom Freiwilligen Arbeitsdienst aus finden kommenden

Montag , abends8 Uhr, im Gemeindehaus wieder

2 Vortrüge
statt. Oberlehrer Härtling  wird über seine Amerikareise
weiter erzählen. Als weiterer Redner wird sprechen Psarr-
serweser Wagner  über „Religiöser Sozialismus".

Die Einwohnerschaft wird zu diesen Borträgen sreund-
lichst eingeladen.

Neuhaus.

Gemeinde Birkeufeld.

Vremkholr -Veelauf.
Kommenden Donnerstag den7. Januar 1932, abends

7 Uhr, kommen im Gasthaus zum „Adler" hier im öffent¬
lichen Ausstreich zum Verkauf:

Aus Abt. V 11 Gängerebene: 83 Rm. Nadelholz.
Aus ob. Abt. und den Abteilungen IV 2 und 3 Mittl.

und Ob. Erlach:
ca. 30 Schlagraumlose in Flächenlosen.

Birkenfeld, den 31. Dezember 1931.
Gemeiadepfleger : Heeß.

K6 r« kbuel,
kUr <Ien

OdersmtLderirk Vßeuendürg
enthält sämtliche selbständigen Personen in alphabetischer
Reihenfolge, ferner alle Beamtungen, Geschäfte, Vereine
Fernsprecher, Postscheck-, Bank- und Girokontos. Für jeden
Gewerbetreibenden ist es ein unentbehrliches Nachschlagewerk.

Preis RM . 4.—.
Iu haben in der

..Enztälee'-Sruüerei Neuenbürg.

I Kor mcincbsm Kovsmann
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» mittsi, clas kilüg oncl sr-
8 tolgrsicti ruglsicb ist?
N Ois -knLsigs im g

„knrtsler"
mit dledenausAaben„6,'rken-
kelckerl 'agbl.", „Lalmbacker
l 'agdlatt" und „Nerreaslber

'rsAdtLlt «.

Vkivelerdsginn äss

Kksvisr -UMsreickks
am 4. Januar 1932.

tisusnmelclungen lör^nlsngsro. Higescbrittsne jeclerrsit.
Oors 81sud , Neuenbürg , ^?3>clrerm3cjier5tr. Z7Z.

ebemaligs äcboisrin clsr
Vaci. biockschals lör /Vsusik. î arlLruke.

noikl.

k ^ o 5

Iielert
in saukerer .̂ usküiarun̂ uncl
neureitiicb er /Xus ^estsltunK;

6 . üüksk 'svkö Luvkrlk'uelLSl'm,
Inch. kr. LiesinZer, kleuenkür ^, HI . 404.
Verlangen 8ie IcvLtenIose Vorsclalä^e.

Oberamtsstadt Neuenbürg.

LandwirMasts-
kammer-Wabl.
Auf den Anschlag am Rat¬

haus wird verwiesen.
Ratschreiber Schäfer.

Neuenbürg.
Die nächste

MiillttbttalnWstiiude
findet am Montag den4. Ja¬
nuar 1932 von 2—3 Uhr statt.

rcksusvisIksuB
MoerNsIm — bernruk 2620

Splslpls«
vom 2. bis 6. Januar.

Samstag : Gastspiel Curt Bois
mit Berliner Ensemble:

visns » sm Kunelsn
Sonntag . 3'/- Uhr:

Im welken köss ' I
Sonntag . 7'/s Uhr:

Oie 6lume voy Uawai«
Montag . 8 Uhr:

Öa8 Qesetr ln Uli'
Dienstag . 8 Uhr:

Sonja
Mittwoch . 8 Uhr:

Vas Oesetr ln clir

ätstt Xsrtsn!

^5 grüben als Vermsbite

ged. Oe>d
Äuttgsrt ttsuenbürg

2. Isnusr 1922

EUllgeDtiolls -Vlirtröge
Solche finden im Hospiz ^Grüner Wald"
vom Sonntag den 3. bis einschl. Sonntag den
10. Ianaur, je abends8 Uhr, statt, ausgenommen
Samstag. Jedermann ist hiermit freundl eingeladen.

E. Napp , Prediger.

W. Forstamt Liebenzell.

Breul >holz - VeM « s
am Mittwoch den 13 Januar
>932, nachmittags3 Uhr, in
Bad LiebenzUl tm „Ochsen"
aus Forstmeister- und Ober-
sörsterieoier: Rm. : Ei. : 1
Rüget, 1 Schtr., 2 Prgl.,
18 Aussch.; Bu : 18 SclM,
47 Prgl.. 95 Klotzholz. 37
Ausjch.: Nadelh.: 137 Schtr.,
65 Prgl ., 3t Aussch.-Schtr.,
65 Aussch.-Prügel. Losver¬
zeichnisse durch das Forstamt.

Wenn Sie schnell

Kapital
f. Hypothek, Geschüftskredit, Prk
vatdarlehen, Baugelder usw. haben
wollen, so kommen Sie zur kosten¬
losen Beratung zur
Kredithiife ui d Finanzberatung.
Pforzheim . Erbprinzenstr. 22 park.

Rückporto erbeten!

8kIOel.
blLd s »s - Li ni «« « »

durch schriftliche Arbeiten
Vitalis - Verlag , München 1 c.

Llsr Kaiser'» örust -Leremsilsn
vrsebsn Lis sus 3sn Packungen

!—ösutsl unkt Dose—mit 3sr
l5es>ukrnsrks »3 Isnnsn". Dis
^s»on« IVirksemksIt ist 3urcb
!isooo bsglsui». 2sugn . bswis
!-«ui,Oeslisltr immsrnur ^
«ll» scktsn ^ ^

2u bavsn in ^ potkeken , OroZe-
rien unci wo Plakats sicktbar.

Farben
Schachtel 65 Pfg.

empfiehlt
T. Mceh'sche Buchhandlung.

Aerztl . Siootogrliieoft
am Sonntag den S. Januar 183
vr. weä. Kern. Neuenbürg,

Telifon SA . Nr . 393.

Eoooi . Gottesdievsl
in Nenenbürg.

Sonntag , den 3 Januar
Sonntag nach dem Neujahre fest.

16 Uyr: Predigt.
Sladtviknr Steinbach, Wildbad

'/s2 Uhr: Christerl.hre.
Stabtoikar Hesler.

Miitwock, den 6. Januar
Erschetnuncss' st

10 Uhr: Prerigi (L 170, Apostel-
geschickte 10. 1- 33)

Stad 'v Kar H -rler.

klW W WWKI
jeder Art

durch
Inkasso-Geschäft Wolfinger

Neuenbürg.

Hcmmtb , Mel Sone.
Hauber's Geflügelfarm liefert

täglich frische Trinkeier
frei Haus zu den billigsten
Tagespreisen. Telefon Nr. 6.

KO . GotteMM
in Neuenbürg

Samstag , den 2. Januar
nachm. 4 Uhr Empfang d. neuen
Herrn Siadtpfarrverwesers in

der Kirche.
Am Sonntag , den 3. Januar

9 Uhr : Predig « und Amt.
2 Uhr : Andacht.

Am MiUwo» , den 6. Januar
jF -st der Hl. drei Könige.)

g Uhr: Predigt.
2 Uhr: Andacht.

In Herreualb
10.15 Uhr Gottksdier.stIlotsrt

! Ltemvsl Evang . Gemeinschaft
Dirkenseld

Gemeindehaus Schillerstr. 10
Sonntag , den 3. Januar

Borm . V-I0 Uhr Predigt.
W Moll.

Abends '/z8 Uhr Eoangrksations-
versammlung.

»II«r ^ rtsi,
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